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Abb. 1:  Anbringung eines neuen Turmfalken‐Nistkastens auf Trakt 1, 

Kreishaus Kranichstein, Dezember 2016 (v.l.n.r. Karsten Heinrich, FB 411, 

Markus Stapp, FB 221 und Wolfgang Krato, NABU),  

Abb. 2:  Junge Turmfalken  im Nistkasten auf Trakt 1, Kreishaus 

Kranichstein, Frühjahr 2007 

1.   Klimaschutz und Artenschutz können Hand in Hand gehen 
 

Im Dezember 2016 wurde auf dem Flachdach 

von Trakt 1 ein Turmfalkenkasten montiert. 

Der Turmfalke hatte schon früher auf diesem 

Dach genistet, leider war der Nistkasten 

inzwischen defekt. Für die neue Brutsaison 

gibt es jetzt eine neue Unterkunft mit dem 

Aufruf: 

        Wohnung an Falkenpaar zu vermieten! 

Diese Aktion dient dem Schutz und dem 

Erhalt der Artenvielfalt. Der Landkreis 

Darmstadt‐Dieburg möchte die 

Lebensbedingungen für Vögel und 

Fledermäuse, die an Gebäuden leben, 

verbessern. Bei Baumaßnahmen an Schulen  

und Kreisgebäuden sollen neue  

Lebensräume durch das Anbringen von  

Nisthilfen geschaffen werden.  

Denn, wenn sowieso schon ein Gerüst da 

steht, ist es ganz einfach auch noch 

Nistkästen zu befestigen. 

 

In den letzten Jahren wurden immer mehr 

Häuser energetisch saniert. Was für den 

Klimaschutz sinnvoll ist, birgt jedoch 

Probleme für einige Vögel und 

Fledermausarten: Viele Nistplätze und 

Fledermaus‐Quartiere gehen beim Dämmen 

von Dächern und Fassaden verloren. 

 

Gebäudesanierungen können aber auch für 

den Artenschutz genutzt werden. Neue 

Nistmöglichkeiten können geschaffen, 

bestehende Nester und Quartiere erhalten oder ersetzt werden. Bei einer frühzeitigen Planung lassen sich 

Nistkästen, Niststeine oder Fledermausquartiere oft ohne großen Aufwand an der Fassade anbringen oder 

unauffällig in die Dämmung integrieren.  

 

So lassen sich Klimaschutz und Artenschutz sinnvoll miteinander verbinden. 

Dieser Leitfaden soll dafür sensibilisieren, bei welchen Baumaßnahmen und welchen Gebäuden (Höhe, 

Ausrichtung etc.) der Artenschutz mitgedacht werden soll.  

 

Der Leitfaden richtet sich an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Fachbereiche Organisation, 

Naturschutz und Da‐Di‐Werk, die mit Bau‐ und Sanierungsmaßnahmen zu tun haben. Hier finden Sie 

Anregungen und Lösungsmöglichkeiten zum Erhalt oder zur Schaffung von Quartieren für 

gebäudebewohnende Vogel‐ und Fledermausarten. 
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2. Gebäude als Lebensraum 

Unter Dächern und an Fassaden leben seit Jahrhunderten oft völlig unbemerkt in Nischen und Ritzen eine 

Vielzahl von gebäudebewohnenden Vogel‐ und Fledermausarten. Sie haben als „Kulturfolger“ in den Städten 

einen Lebensraum gefunden und sind auf diesen angewiesen. Als Ersatz für verloren gegangene natürliche 

Standorte und Biotope nutzen sie Hohlräume und Spalten in Gebäuden. Damit sind Gebäude ein wichtiger 

Baustein für den Schutz und die Weiterentwicklung der biologischen Vielfalt im besiedelten Bereich. 

Die Gebäude sind für Vögel vor allem während der Brutzeit von Bedeutung. Manche Arten, wie z.B. der 

Haussperling, nutzen diese jedoch das ganze Jahr über. Auch für Fledermäuse sind Gebäude sehr wichtige 

Wohnstätten. Sie besiedeln hier eine Vielzahl verschiedener Quartiere, z.B. im Sommer sogenannte 

„Wochenstuben“ zur Aufzucht ihrer Jungtiere. Die folgende Abbildung gibt einen Überblick, an welchen 

Stellen am Gebäude Vögel und Fledermäuse Nist‐ und Ruhestätten finden können.  

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
    1 Ortgangbrett 
    2 Dachpappe 
    3 Dachbalken 
    4 Firstziegel 
    5 Windbrett 
    6 Attika 
    7 Dichtungsblech 

  8 Dachfenster 
  9 Schlussstein 
  10 Giebelseite 
  11 Dachkehle 
  12 zerbrochene Dachziegel 
  13 Spalt zwischen Wand und Fallrohr 
  14 Balkongitter 

  15 Fensterrahmen 
  16 offene Mörtelfugen 
  17 Ortsteine 
  18 Außenverkleidung 
  19 Abschlussziegel 
  20 Traufbrett 
  21 Traufe 

  22 Regenrinne 
  23 Fensterbank 
  24 Vordach 
  25 Vorsatzziegel 
  26 Keller 

 

Abb. 3:  Ansiedlungsorte von Vögeln und Fledermäusen am Gebäude (BfN 2016: S. 7, eigene Darstellung nach einer Grafik des Bat 

Conservation Trust 2012, S. 3) 

 

Gebäudebewohnende Tiere profitieren vor allem von „Unzulänglichkeiten“ der Gebäude. Durch die verstärkte 

Sanierung und Wärmedämmung von Gebäuden gehen aber immer mehr dieser Hohlräume und Spalten 

verloren und somit auch die Nist‐ und Aufenthaltsräume der Tiere.  
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Abb. 6:  Niststein in einer 

Wärmedämmung,  

(NABU 2016, S. 10) 

Abb. 5:  Einbau‐Niststeine (Foto: Ingolf Grabow, NABU,  

Frankfurter Mauersegler‐Initiative) 

Einbau von Niststeinen   

 

Einbausteine sind eine dauerhafte und unauffällige 

Variante, die komplett in die Fassade integriert werden. 

Zur Vermeidung von Wärmebrücken sollte bei den 

Einbausteinen Folgendes beachtet werden: 

 

 Einbauorte vor unbenutzten Räumen wählen,  

z. B. Dachboden, Treppenhaus 

 Einbausteine mit einer zusätzlichen Hinter‐

Dämmung versehen 

 wärmebrückenfreie Dübel benutzen 

 
 

Schnitt     Ansicht 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bei Fledermäusen reicht zumeist ein Nistkasten für eine ganze Kolonie. Da Fledermäuse je nach Witterung und 
Temperatur ihre Quartiere wechseln, sollten an mehreren Hausseiten in unterschiedlichen Höhen Quartiere 
vorhanden sein. 
 
Die Nisthilfen (Fledermausbretter,  
Streichbalken etc.) müssen innen  
rau sein, damit die Tiere Halt finden.  
Sie können an Hausfassaden oder  
im Dachbereich angebracht werden. 
 
 

 
 
 

 

 

                                                                                            Abb. 7:  Nistmöglichkeit für Fledermäuse am Streichbalken (NABU 2016, S. 11) 
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Abb. 8: Quartiermöglichkeiten für verschiedene Arten im Traufkasten (NABU 2016, S. 5) 

Im Dachbereich 

 

Die besten Nistmöglichkeiten gibt es unter dem Dachüberstand, z. B. für Fledermäuse, Mauersegler und 

Haussperling. Hier kann man auch bereits vorhandene Hohlräume und Nischen einfach belassen.   

 

Im Traufkasten lassen sich mit einfachen Mitteln Brutplätze herrichten.  

Durch den Einbau von senkrechten Trennbrettern schafft man „Abteile“ 

für Koloniebrüter. Durch unterschiedliche Einflugöffnungen können 

sogar verschiedene Arten dort nisten. Diese Nisthilfen sind  

kostengünstig und mit wenig Aufwand verbunden. 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

Im Dachboden 

 

Nicht ausgebaute Dachstühle bieten ideale Bedingungen für Schleiereulen, Turmfalken, Dohlen, Mauersegler 

und Haussperlinge sowie Fledermausarten. Allerdings dürfen Schleiereulen nicht da angesiedelt werden, wo 

bereits Fledermäuse leben. Der Erhalt solcher Dachböden ist ein wichtiger Beitrag zum Artenschutz. Auf 

Vergitterung sollte verzichtet werden. Die Einflugöffnungen lassen sich so gestalten, dass keine 

unerwünschten Tiere, z. B. Marder oder Tauben, ins Haus gelangen. Eine Abtrennung der Nisthilfen vom 

restlichen Dachboden wird empfohlen. 

 

 

In Keller und Garten  

 

Alte ungestörte Keller werden gerne von Fledermäusen als Winterquartier benutzt. Sie müssen kühl, aber 

frostfrei sein und eine Einflugöffnung haben. 

Gärten bieten einen vielfältigen Lebensraum für Insekten, wenn dort heimische Pflanzen wachsen (siehe auch 

Kap. 8, Seite 17). Die Insekten dienen als Nahrungsgrundlage für Vögel und Fledermäuse. 
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6. Nisthilfen: Kosten und Anbieter  
 

Die Kosten für die Artenschutzmaßnahmen trägt in der Regel der Bauherr. Im Verhältnis zu den Gesamtkosten 

einer Sanierung sind die Kosten für Nistkästen eher gering. 

 

Firmen, die Nisthilfen anbieten, sind im Internet zu finden. Einige Anbieter sind nachfolgend aufgeführt: 

 

SCHWEGLER Vogel‐ & Naturschutzprodukte GmbH, http://www.schwegler‐natur.de,  
Hasselfeldt, http://www.nistkasten‐hasselfeldt.de/ 
Vivara, https://www.vivara.de/nistkasten.html 
 
 

Vogel, Fledermaus  Kastentyp (Beispiel) 
Ungefähre Preise 
(Stand Dez. 2016) 

Haussperling  Sperlingskoloniehaus 1SP  73,‐ 

Einbaustein Typ 24  36,‐ 

Hausrotschwanz 
Fassaden‐Einbaukasten 1HE  52,‐ 

Einbaustein Typ 26  36,‐ 

Mehlschwalbe  Mehlschwalbennest Nr. 9A + Kotbrett  43,‐ 

Mehlschwalbenfassadennest Nr. 11 + Kotbrett  116,‐ 

Mauersegler  Mauersegler‐Nistfamilie Typ Nr. 17, 1‐3fach erhältlich  67,‐ bis 182,‐ 

Mauersegler‐Einbaukasten Nr. 16  65,‐ 

Mauersegler‐Keilkasten (Drempelkasten)  200,‐ 

Mauersegler‐/Fledermaus‐Haus 1MF  130,‐ 

Fledermäuse  Fledermaus‐Universal‐Sommerquartier 1FTH  276,‐ 

Fassadenreihe 2FR  72,‐ 

Fledermaus‐Winterquartier 1WI  104,‐ 

Dohle  Dohlennisthöhle 2CM  149,‐ 

Mehrfachsystem Einbaustein + Dohlenvorderwand  142,‐ 

Turmfalke  Turmfalkennisthöhle 2TF  149,‐ 

Mehrfachsystem Einbaustein + Turmfalkenvorwand  142,‐ 

Wanderfalke  Wanderfalkenkasten + Haltewinkel  1.570,‐ 

Schleiereule  Schleiereulenkasten Nr. 23  158,‐ 

 
Tab. 3: Preisrecherche vom Dezember 2016 (SCHWEGLER‐Katalog 2016‐2017) 
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Tipps: 

 

 Häufig gemähter Rasen nur auf viel betretenen Flächen 

 Wiesenflächen seltener mähen, 1 – 2 mal im Jahr, z. B. Ende Juni und Oktober, wechselnde Abschnitte 

stehen lassen 

 Nur heimische Pflanzen, keine Exoten 

 Wenn möglich, keine Zierpflanzen (z. B. Forsythien, Rhododendron) 

 Laub in Gehölzbeständen belassen 

 Keine Pflegearbeit in Gehölzbeständen zur Brutzeit (April bis Juli) 

 Baumruinen erhalten, wenn keine Gefahr durch Astbruch zu befürchten ist 

 Keine Pflanzen mit gefüllten Blüten, z. B. gefüllte Rosen (liefern keine Nahrung für Insekten) 

 

Heimisches Gehölz  Vogelarten  Exotisches Gehölz mit heimischer 
Verwandtschaft 

Vogelarte
n 

Hartriegel 

Roter Hartriegel  24  Weißer Hartriegel  8 

Kornelkirsche  15  Gelbholziger Hartriegel  2 

Wacholder  Gemeiner 
Wacholder 

43  Chinesischer Wacholder  7 

Hecken‐
kirsche 

Rote Heckenkirsche  8  Portugal‐Kirschlorbeer  2 

Apfel  Wildapfel  9  Bastardmehlbeere  4 

Kirschen 

Vogelkirsche  48  Exotisches Gehölz ohne 
heimische Verwandtschaft 
 

 

Gemeine 
Traubenkirsche 

24  Gleditschie, Feuerdorn  4 

Schlehe  20  Flügelnuss  3 

Vogelbeere  Vogelbeere  63  Essigbaum, Trompetenbaum  2 

      Forsythie, Rhododendron  0 

      Azaleen  0 

Durchschnitt  28,3  Durchschnitt  3,2 

Tab. 4: Nutzung von Gehölzen durch Vogelarten (nach M. Pappler, R. Witt, 2001, Auszug aus Tabelle) 
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Was ist grundsätzlich zu beachten bei Wildwiesen an Schulen und Verwaltungsgebäuden? 

 

1. Keinen Mutterboden aufbringen, sondern Schotter oder Kies, z.B. 0‐32 mm 

2. Es gibt unterschiedliche Wildwiesen / Grünflächen für unterschiedliche Nutzungen, hier sind ein paar 

Beispiele: 

 
 

Grünfläche  Charakter  Geeignet für Pflege

 

Blumen/ Kräuter‐Rasen

Kompromiss zwischen Blumenwiese 

und Zierrasen, 

Trittfestigkeit und Belastbarkeit 

durch Grasanteil, Kräuteranteil bringt 

Blüte das ganze Jahr hindurch 

 

begangene/bespielte 

Rasenflächen, 

Sonnig bis halbschattig, 

nährstoffreich 

 

Mahd 4 bis 6x 

jährlich je nach 

Nutzung 

 

Blumen‐Schotterrasen

mind. 50% Kräuteranteil, wichtig für 

wärmeliebende Arten der Mager‐ 

und Trockenrasengesellschaften 

 

 

Fußwege, Zufahrten, 

Park‐/Stellplätze,  

schmale Randstreifen 

max. 1 x jährlich 

(Herbst), 

Mahdgut 

entfernen 

 

Wildblumen‐Säume

blütenreiche Hochstaudenfluren,  

Samenstände als Vogelnahrung, 

Wuchshöhe 0,8 bis 2 m 

 

 

Ungenutzte Streifen an 

Gebäuden, Mauern, 

Zäunen etc.  

Mahd 1 x jährlich 

nach Ende des  

Winters, 

Mahdgut 

entfernen 

Tab. 5: Auszug aus Vortrag von Dr. Eva Distler am 7.11. und 17.11.2016 im Kreishaus Kranichstein 

 

 

9. Fördermöglichkeiten 

Der Artenschutz spielt bei den meisten Förderprogrammen für energetische Sanierungen bislang noch keine 

Rolle.  

 

Für Privat:  

KfW Energieeffizient Sanieren – Kredit (151/152) und Investitionszuschuss (430) 

Anlage zu den Merkblättern 04/2016: förderfähige Maßnahmen sind:  

Erhalt von Nistplätzen für Gebäudebrüter und Dachbegrünungen. 

 

Für Kommunen: 

„Richtlinie des Landes Hessen zur Förderung von kommunalen Klimaschutz‐ und Klimaanpassungsprojekten 

sowie kommunalen Informationsinitiativen“. Förderfähige Klimaanpassungs‐Maßnahmen sind: 

Dach‐ und Fassadenbegrünung, Anlage von naturnahen Grünflächen, Entsiegelung. 
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10. Kontakte und weitere Informationen 

Experten in der Kreisverwaltung 

FB 411, Natur‐, Gewässer‐ und Bodenschutz, Landschaftspflege ‐ Untere Naturschutzbehörde 

 

 Mathias Kisling, Fachgebietsleiter FG 411.1 (Naturschutz, Jagd, Fischerei, Forsten) 

Telefon 06151 / 881‐2206, m.kisling@ladadi.de  

 Karsten Heinrich, Telefon 06151 / 881‐2219, k.heinrich@ladadi.de 

 Thomas Rusche, Telefon 06151 / 881‐2208, t.rusche@ladadi.de 

 Dr. Thomas Fischbach, Fachbereichsleiter FB 411 (Natur‐, Gewässer‐ und Bodenschutz, Landschaftspflege) 

Telefon 06151 / 881‐2221, t.fischbach@ladadi.de 

Unterstützung durch Naturschutzverbände 

 Wolfgang Krato, Vorsitzender NABU Weiterstadt‐Griesheim‐Erzhausen e.V. 

Telefon 06150 / 17210, wolfgang.krato@t‐online.de 

 Dirk Diehl, Dipl.‐Biol., Wissenschaftl. Leiter Naturkunde‐Institut Langstadt, Langstadt,  
Telefon 06073 / 80029,  info@naturkunde‐institut‐langstadt.de; www.naturkunde‐institut‐langstadt.de  

 

Vorträge vom 7.11. und 17.11.2016 (interne Schulungen im Kreishaus Kranichstein) 

J:\Projekt_Schulbau_B_B1_B2_DaDi\Artenschutz am Bau\vorträge 7‐11 und 17‐11‐2017  

 

 Krato, Wolfgang „Artenschutz bei Baumaßnahmen“, 

Vorsitzender des NABU Weiterstadt‐Griesheim‐Erzhausen e.V.: 

 

 Dr. Distler, Eva „Naturnahe Außenanlagen, Anlegen und Pflegen“ 
„naturnahes grün, planung + gestaltung“, Mühltal, www.distler‐naturgarten.de: 
 

 

Weitere Quellen und Informationen 

BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ (2016): Schutz gebäudebewohnender Tierarten vor dem Hintergrund 

energetischer Gebäudesanierung in Städten und Gemeinden. Hintergründe, Argumente, Positionen. 

https://www.bfn.de/.../Gebaeudebruetende_Tierarten_2016_‐_Positionspapier.pdf 

BUND (2011): Broschüre „Wärmesanierung und Artenschutz an Gebäuden“ 

http://region‐hannover.bund.net/themen_und_projekte/artenschutz_an_gebaeuden/  

BUND (2015): Broschüre „Artenschutz bei Gebäudesanierungen“, eine Broschüre für Architekten, 

Energieberater, Bauherren und das ausführende Handwerk (DIN A5), www.bund‐niedersachsen.de/ 

LANDKREIS TÜBINGEN (2016): Hilfestellung für Bauherren, Architekten und Handwerker. Artenschutz 

praktisch. http://www.artenschutz‐am‐haus.de/dokumente‐und‐links/dokumente.html 

NABU – Regionalverband Leipzig (2016): Broschüre „Konstruktive Lösungsansätze für den Schutz 

gebäudebewohnender Vogel‐ und Fledermausarten im Gebäudeneubau“ 

http://www.nabu‐leipzig.de/publikationen/  

PAPPLER, Manfred, WITT, Reinhardt (2001): NaturErlebnisRäume 

SCHWEGLER GMBH: Vogel‐ und Naturschutzprodukte. Katalog 2016‐2017. http://www.schwegler‐natur.de 

 

www.artenschutz‐am‐bau.de (BUND)               

www.artenschutz‐ am‐haus.de (Projekt in Tübingen) 
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